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dem Stab iſt bereits vorhanden, Führer und Truppen kennen 
| fih und brauchen ſich nicht exit, um den Ausdruck zu ge⸗ 


In nächſter Zeit wird in Folge der inzwiſchen erfolgten brauchen, an einander zu gewöhnen. Der ganze Apparat 


Zuſtimmung der geſetzgeberiſchen Faktoren des Reiches eine 
beſonders wichtige Maßregel zur Erhöhung unſerer militäri⸗ 
chen Stärke an der Oſtgrenze in Kraft treten, und zwar 
wird eine beſondere Kavallerie-Diviſion im Bereiche des 
1. Armeekorps formirt werden. Die Frage: müſſen im 
Frieden bereits ſelbſtſtändige Kavallerie-Diviſionen vorhanden 
ſein, iſt eine noch in vieler Hinſicht offene. Die Anſichten 
ſtehen ſich hier ziemlich diametral gegenüber, wenigſtens was 
die Formirung der geſammten Kavallerie in beſonderen Ver⸗ 
bänden höherer Ordnung als Brigaden anlangt. Es find 


nicht allein Sparſamkeitsrückſichten, welche alſo einer Kreirung 
Kriege 4, welche durch Abgabe von Pferden und Mannſchaften 


neuer höherer Stäbe entgegenzuſtehen ſcheinen, ſondern auch 
Gründe taktiſcher Natur, welche es einem Theil der militäri⸗ 
ſchen Autoritäten, ſoweit man die bezüglichen Aeußerungen 
in der Militär » Literatur hierauf zurückzuführen geneigt iſt, 
nicht angezeigt erſcheinen laſſen, auf eine Formation unſerer 
Kavallerie nach Art der in Frankreich und Rußland bereits 
im Frieden beſtehenden Diviſionen zu drängen. Selbſt⸗ 
verſtändlich handelt es ſich hier nur um eine Friedens⸗ 
Organiſation, während in künftigen Kriegen die Kavallerie⸗ 
Diviſion als ſolche eine hervorragende Rolle zu ſpielen be⸗ 
rufen ſein dürfte. Es kann ſich alſo nur darum handeln, 
durch Aufſtellung von Kavallerie-Diviſionen im Frieden den 

ebergang in die Kriegsorganiſation zu erleichtern. 
dies letztere in den Grenzgebieten unzweifelhaft mit aller 


Energie anzuſtreben ſein dürfte, das wird wohl auch von 


allen Seiten rückhaltslos anerkannt und demzufolge in dieſer 
Hinſicht der Formation ſelbſtſtändiger Kavallerie⸗Diviſionen 
bereits im Frieden das Wort geredet. Zur Zeit verfügt 
Deutſchland nur über 3 im Frieden formirte Reiterdiviſionen, 
und zwar die Garde⸗Kavallerie-Diviſion à 8, die des 12. 


(ſächſiſchen) Armeekorps A 6 und die des 15. (Elſaß⸗Loth⸗ 


5 ihren Augen, 


* 


und dem ergriffen vor ihr ſtehenden jungen Manne. 
hatte Mariens Vater nicht Zeit zu fragen, was ihre Thränen 
zu bedeuten haben, als fie plötzlich mit ausgebreiteten Armen 
an Paul's Bruſt ſank, ihn feſt umklammerte und nur noch 


ringen) à 7 Regimenter. 


Letzterer iſt außerdem noch ein 
baieriſches Chevaurlegers = Regiment 


attachirt. In allen 


übrigen 15 deutſchen Korps iſt die Reiterei in je 2 Brigaden 


zuſammengelegt, von denen eine ſich bei jeder Diviſion be⸗ 
findet. Beim 11. Korps findet ſich außerdem noch die groß⸗ 
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vorübergehenden, zu ſchützen. 


mit einem Worte iſt bereits vorhanden, und wenn ſo auch 
ſelbſtverſtändlich im Frieden mit minutiöſer Genauigkeit Alles 
bis in's kleinſte Detail vorgearbeitet ſein wird, ſo werden 
doch zweifelsohne alle trotzdem immer vorkommenden 
Friktionen in erhöhtem Maße vermieden werden, wenn nicht 
Ades neu geſchaffen werden muß reſp. zuſammenzutreten 
braucht. Alſo eine im Frieden bereits formirte Kavallerie⸗ 


| Divifion iſt in kürzeſter Friſt, ja in einem Tage mobil, und 


wird dies noch um ſo eher möglich, als unſere geſammte 
Kavallerie bekanntlich ſchwächer ausrückt, als der Friedensetat 
beträgt. Statt 5 Schwadronen pro Regiment hat dieſes im 


der einen zurückbleibenden auf einen erhöhten Effektivbeſtand 
gebracht werden. Außerdem wird durch dieſe Organiſation 
der große Vortheil erreicht, daß keine Schwadron ein irgend— 


wie krankes oder nicht ganz felddienſtfähiges Pferd mit in's 


Feld zu nehmen braucht. Am 2. oder 3. Tage ſpäteſtens iſt 
eine Diviſion konzentrirt und kann ſofort an und über die 
Grenze vorgeſchoben werden, um die heimathlichen Provinzen 
vor einer feindlichen Invaſion, und wenn auch nur vor einer 
Auf der anderen Seite, wenn 
eintretenden und Stab ihre 


erſt 


Falls Kommandeur 


Funktionen übernehmen, die ja nicht immer mit den ſpeziellen 
Daß J 


Verhältniſſen in jener Gegend, um die es ſich handelt, vertraut 
ſein können, wenn alſo völlig neue Befehlsinſtanzen geſchaffen 
werden, kann der ganze Apparat nicht ſo gut funktioniren 
und einige Verzögerung wird nicht zu vermeiden ſein. 

Aus dem Geſagten erhellt, daß dieſe Fragen eine ganz 
beſondere Bedeutung in den einer feindlichen Invaſion in 
erſter Linie ausgeſetzten Landestheilen gewinnen und müſſen 
wir daher in der bevorſtehenden Formirung einer eigenen 
Kavallerie⸗Diviſion in den nordöſtlichſten Grenzmarken unſeres 
Vaterlandes eine weſentliche Stärkung unſerer militäriſchen 
Poſition in dieſer Richtung erkennen. Die Allerhöchſte Ordre 
betr. den Zuſammentritt der Diviſion iſt zwar noch nicht er⸗ 
gangen, doch werden nach der augenblicklichen Dislokation, 


abgeſehen von etwaigen Verſtärkungen, die durch Truppen⸗ 


herzoglich heſſiſche Kavallerie⸗Brigade, jo daß dieſes Korps , verjchiebungen weiter nach Oſten herbeigeführt würden, zu 
derſelben gehören: das Oſtpreußiſche Küraſſier⸗Kegiment Nr. 3 
Nach den modernen Anſchauungen über Mobilmachung (Graf Wrangel) in Königsberg, das Dragoner-Regiment 


über 3 Reiter⸗Brigaden verfügt. 


und Aufmarſch einer Armee werden den größeren Kavallerie⸗ 


Prinz Albrecht von Preußen (Littauiſches) Nr. 1 in Zilfit, 


körpern in künftigen Feldzügen bedeutende Aufgaben zufallen, das Oſtpreußiſche Ulanen-Regiment Nr. 8 mit 2 Eskadrons 
als Sicherung der eigenen Mobilmachung, der Konzentration in Elbing und je einer in Rieſenburg, Roſenburg und Dt.⸗ 


und des Aufmarſches der eigenen Armeen, Störung der 


Eylau, ferner das Littauiſche Ulanen-Regiment Nr. 12 mit 


Mobilmachung der feindlichen Streitkräfte und Unterbrechung 3 Eskadrons in Inſterburg und mit 2 in Friedland und das 


ſowie Zerſtörung der im gegneriſchen Lande befindlichen 


1. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1 mit 3 Eskadrons in Danzig 


Kommunikationen, wodurch in erſter Linie eine Konzentration und mit 2 in Pr.⸗Stargard. Außer dieſen zum Verband 


jener empfindlich beeinflußt werden kann. 


des 1. Armeekorps gehörigen Stavallerie s Regimentern ſtehen 


Ferner haben die modernen ſelbſtſtändigen Reiterge⸗ noch in unmittelbarer Nähe d. h. in Bromberg und Thorn 


ſchwader beim Vormarſch der Armeen die allgemeine 
Sicherung und Aufklärung der Verhältniſſe vor der Front 
und ſpeziell beim Feinde bezüglich deſſen Anmarſchlinien und 
Konzentrationspunkten zu übernehmen. Natürlich werden ſie 
allen dieſen Anforderungen um ſo beſſer gerecht werden, 
wenn fie bereits im Frieden in den Formationen zuſammen⸗ 
geſtellt find, in welchen fie im Ernſtfalle verwandt werden, 
und vor Allem würde hierdurch der eminente Vortheil erreicht 
ſein, daß die Mobilmachung und die Konzentration der 
Diviſionen ſehr erleichtert iſt, denn der Kommandeur nebſt 


ie Schloßhexe. 
a Max Viola. 

(Fortſetzung.) Nachdruck verboten. 
Dem beendeten Walzer folgte eine Mazurka, und mit 
glänzenden Augen trat Paul an ſie heran, um ſie zum Tanze 
aufzufordern. Sie ſtand raſch auf, doch kaum hatte er ihre 
Hand ergriffen, da brach ſie in ein krampfhaftes Weinen 
aus; als ſollte ihr Herz brechen, ſo angſtvoll hob und ſenkte 
ſich ihre Bruſt, ſo unaufhaltſam ſtürzten die Thränen aus 
Die Tanzenden hielten erſchreckt inne, in einem 
grellen Mißton verklang die Muſik, und Alles, voran der 
alte Szentirmay, ſtürzte herbei zu dem weinenden 8 

0 


heißer, noch herzzerbrechender ſchluchzte als vorher. Die 
Gluth hatte den Damm durchbrochen und loderte in hellen 
Flammen — das Räthſel hatte feine Löſung gefunden. 

Der Schrecken des Vaters und der verſammelten Gäſte 
war bald geſchwunden und ein fröhliches Ereigniß wurde 
gefeiert: noch in derſelben Nacht wurde der Baroneſſe Marie 


von Szentirmay die Braut des Ulanen-Rittmeiſters Baron 


Paul Zaroſchetzti. Nun folgten Tage der Freude und des 
ſeligſten Liebeslebens. Marie ſchien in Wonne und Glück 
aufzugehen, die zarte Blume hatte den ſtarken Stamm ge⸗ 
funden, an welchem ſie ſich emporzuranken vermochte. Das 
ungetrübte Glück der Liebenden währte ſo lange, bis die 
Friſt zu der zur Vermählung feſtgeſetzten Zeit nur noch drei 
Tage betrug. König Friedrich war in die Lande Maria 
Thereſia's eingebrochen, die Soldaten mußten in's Feld, den 
Feind zu bekriegen, und Marie erfuhr erſt, daß der Geliebte 
fort müſſe, als dieſer in voller Marſchausrüſtung an der 
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2 Regimenter, welche indeß zum 2. Armeekorps gehören, das 
11. Dragoner- und das 4. Ulanen⸗ Regiment. Wenn wir 
von dieſen abſehen, ſo wird mindeſtens immerhin im Falle 
einer Mobilmachung in kürzeſter Zeit auf einem Punkt und 
unter einem einheitlichen Kommando eine Kavalleriemacht von 
20 Schwadronen zur Zeit bereits vereinigt ſein, unter deren 
Schleier die unmittelbar bedrohten Landestheile ſo lange ge⸗ 
ſichert und gedeckt ſein werden, bis die eigentlichen Armee⸗ 
theile ihre Mobilmachung und Konzentration in jenen Gegen⸗ 
den bewirkt haben, um dann je nach der Lage der Verhält⸗ 


Spitze ſeiner Eskadron vor dem Schloſſe erſchien, um ſich 
von ihr zu verabſchieden. Wohl wurde ſie bleich, wohl ſchien 
ſie ſich in Thränen auflöſen zu wollen; aber ſie ward 
ruhiger und gefaßter, als er den letzten Kuß auf ihre Stirne 
drückte. „Du kommſt wieder?“ — „Ich komme wieder!“ 
Noch ein Händedruck, dann ſtürmte er die Treppe hinunter, 
ſchwang ſich auf ſein Roß und jagte, während ſie mit einem 
weißen Tuche winkte, an der Spitze ſeiner Eskadron in 
Sturmeseile davon. Bald war er ihren Augen entſchwunden, 
er befand ſich auf dem Wege nach dem wilden, blutigen 
Schlachtfeld im fernen, fernen Schleſien. 

Es war ein lang anhaltender Krieg; die kampfesmuthigen 
Kämpfer ſchienen nicht zur Ruhe kommen zu wollen, ein 
Jahr war dahingegangen, wieder war der Karneval in's 
Land gekommen, aber bis in das Schloß der Szentirmay 
war keine Nachricht über das Verbleiben des Rittmeiſters 
Zaroſchetzki gedrungen. Und wie das Jahr geſchwunden war, 
ſo ſchwanden auch die anderen, das nimmer ruhende Rad 
der Zeit rollte unaufhaltſam vorwärts, ein Jahrzehnt war 
vergangen und der alte Szentirmay legte ſich hin und ſtarb. 

Sie wartete. 

„Er wird wiederkommen“, das waren die Worte, 
welche in den Stunden des Tages und der Nacht von ihren 
Lippen floſſen. 

Stiller wurde es im Schloſſe zu Szentirmay, immer 
ſtiller und ſtiller. Keine frohen Gäſte zogen mehr ein, in 
öde Ruhe verſenkt lagen die weiten Hallen und Säle; Einer 
und der Andere von der Dienerſchaft hatte ſich verheirathet 
und war aus dem Schloſſe fortgezogen, Einer und der Andere 
war geſtorben — wieder war ein Jahrzehnt vergangen. 
Jahrzehnt um Jahrzehnt verfloß in ängſtlicher, tödtlicher 
Ruhe — er kam nicht. Blatt für Blatt fiel vom Baum, 


die Umgebung des Fräuleins von Szentirmay ſtieg in's Grab, 
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Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


niſſe in die Operationen einzutreten. Bemerkt ſei hier noch, 
daß zum Stabe einer Kavallerie-Divifion bereits im Frieden 
ein Generalſtabsoffizier, ein Adjutant, ein Intendantur⸗ 
Beamter und ein Auditeur gehören. Eine Diviſion zerfällt 
in mehrere Brigaden, deren Stäbe im vorliegenden Falle vor⸗ 
handen ſind, während die für den Kriegsfall nothwendigen 
reitenden Batterien im Frieden noch nicht beigegeben ſind, 
ſondern erſt im Kriegsfall dahin überwieſen werden. 5 
Die aus derſelben Rückſichtnahme, unter denſelben Vox⸗ 
ausſetzungen in den Reichslanden bereits früher formirte 
Kavallerie-Diviſion des 15. Armeekorps verfügt inkl. des 
baieriſchen Regiments über 32 Schwadronen im Mobimachungs⸗ 
falle. Unſere beiden gefährdetſten Punkte ſind alſo bereits 
im Frieden mit denjenigen größeren Truppenkörpern beſetzt, 
welche im Kriege ſofort äußerſt wichtige Aufgaben zu erfüllen 
haben werden und welche die Garantie bieten, daß frühzeitige 
Invaſionen feindlicher Kavalleriemaſſen im Großen und 
Ganzen ziemlich ausgeſchloſſen erſcheinen, ſoweit überhaupt 
in dieſer Beziehung eine Vermuthung ausgeſprochen werden kann. 


Volitiſche Tagesſchau. 

„Iſt einer unter Ihnen, der ihm das Waſſer reicht?“ 
Mit dieſer Frage wandte ſich neulich Fürſt Bismarck 
an die Demokraten im Reichstage und ſeitdem 
hört man vielfach Verwunderung darüber äußern, daß der 
Reichskanzler kürzlich im Reichstage die Bedeutung des Abg. 
Richter, feines heftigſten Gegners, in fo pointirter Weife 
hervorgehoben hat. Man überſieht indeſſen dabei offenbar, 
daß das Lob, welches Fürſt Bismarck den Verdienſten 
Richters zollte, der Hauptſache nach nur ein im Vergleich 
mit ſeinen Parteigenoſſen relativ ausgeſprochenes war, deſſen 
eigentliche Wirkung nur der würdigen konnte, welcher Ge⸗ 
legenheit hatte, zu gleicher Zeit die ſüßſauren Geſichter jener 
politiſchen Freunde Richters zu beobachten, welche bisher 
1 8 als zukunftsreiche Staatsmänner bezeichnet zu werden 
pflegten. 

In Sachen der Getreidezölle bringen die „Hamb. 
Nachrichten“ eine Zuſchrift, welche, ausgehend von einem 
deutſchen Getreidehändler in London, auch die Frage berührt, 
wer den Zoll zahlt. Darüber wird geſagt: „Ich möchte 
Ihnen als Beleg für die Wahrheit der Behauptung, daß 
wirkliche Schutzzölle, wie z. B. der Getreidezoll einer iſt, 
vom Ausland, wenn nicht ganz, ſo doch jedenfalls zum 
größeren Theil getragen werden, mittheilen, daß, während 
Getreide und Mehl in Amerika und auch hier am Platze ſeit 
8 Wochen ziemlich unverändert geblieben, Mehl ſogar 10 
pCt. geſtiegen iſt, die auſtraliſchen und kaliforniſchen Ladungen 
Getreide, die Kanal für Ordre gehen, und nach Ankunft in 
Wahl des Käufers nach irgend einem Platze Nordeuropas 
dirigirt werden können, im Januar ca. 38 8 pr. Quarter eif 
Kontinent koſteten, heute 34 8 6—35 s cif, gleich einer 
Differenz von 3 s 6 pr. Quarter oder ca. 0,80 Mk. per 
50 Kilo, um welchen Betrag alſo dieſe Sorte Getreide, die 
namentlich für Deutſchland und Frankreich gekauft wird, 
billiger geworden iſt. England reflektirt weniger auf dieſe 
ſogenannten Kanalladungen, da durch direkten Steamerverkehr 
für ſeinen Bedarf auch ohne dieſe Ladungen geſorgt iſt, und 
ſo influirt der „Weltmarkt“, wie die Freihändler London 
nennen, durchaus nicht allein in Bezug auf die Werthbe⸗ 
ſtimmung des von Deutſchland und Frankreich zu importiren⸗ 
den Getreides an ſeinem Produktionsorte, ſondern ſehr 
weſentlich auch die Zollpolitik der betreffenden Länder. 


eine neue Generation drängte ſich heran, eines Morgens er⸗ 
wachte ſie und fand auch ihre letzte und einzige Dienerin todt, 
der Baum war nun völlig entlaubt, kahl und vertrocknet 
ſtand der Stamm da — ſie wartete und wartete. Jahrzehnt 
floß hin um Jahrzehnt. 
Ein neues Menſchengeſchlecht war herangewachſen und 
ſah verwundert dem Treiben des alten Mütterchen im ver⸗ 
laſſenen Schloſſe zu. Niemand war mehr da, der ſie jung 
geſehen. In ihrer wunderlichen Kleidung trippelte das ver⸗ 
witterte Fräulein mit dem faltigen Antlitze in den leeren 
Zimmern umher und lugte hinaus in die Ferne und wartete 
und wartete. „Aus längſtverfloſſenen Jahrhunderten iſt ſie 
übrig geblieben, neue Jahrhunderte werden dahin fließen und 
ſie nicht mit ſich nehmen, ſie wird ewig leben, — dieſe 
Schloßhexe“, ſagten die Leute. Und wie ſo die Jahre kamen 
und gingen und ihre harten Zeichen in ihr Antlitz gruben, 
ſie wich nicht und wankte nicht. Es war allmählich eine 
ſanfte, ſelige Ruhe über ſie gekommen und hoffnungsfreudig 
blickte ſie in die Ferne. = 
Silberhell und klar war die Luft, wie an einem fröh⸗ 
lichen Sommertag, und doch war es Winter, kalter, ſtrenger 
Winter. Der Himmel blaute, als feierte der liebe Gott mit 
ſeinen Engeln dort oben ein Frühlingsfeſt, und die Sonne 
lächelte freundlich, aber es war Alles blos Lug und Trug, 


denn den armen Menſchen fror es da unten gar jämmerlich. 2 a 


Es ſchien, als ob die Luft mit unſichtbaren ſcharfen Meſſern 
durchſäet wäre, ſo ſchneidend war die Kälte, während der 
Himmel und die Sonne ſommerlich lachten, gleichſam als 
freuten ſie ſich, daß ſich die Menſchen vom klaren Lichte auf 
die Straße locken ließen, dann aber wieder zähneklappernd 
unter das ſchützende Dach zurückeilten. 

(Schluß folgt.) 
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Die Börſenſteuerkommiſſion des Reichs⸗ 
tages hat die zweite Leſung des Geſetzentwurfes beendet und 
alles ſpricht dafür, daß derſelbe in dieſer oder doch annähernd 
in dieſer Geſtalt die Zuſtimmung des Hauſes finden wird. 
Wäre damit ſchon viel gewonnen, fo bedeutet es doch noch 
mehr, daß, wie felüft liberale Blätter jetzt zugeben, auch die 
Reichsregierung nicht abgeneigt iſt, die Vorlage zu genehmigen. 
Kommt es aber dazu, fo kann es gar keinem Zweifel unter- 
liegen, daß dieſes überaus wichtige, für unſer Verhältniß zur 
Börſe und den Finanzmächten epochemachende Ergebniß ganz 
weſentlich den konſervativen Abgeordneten v. Wedell⸗Malchow 
und Dr. Grimm wird zugeſchrieben werden müſſen. Ohne 
die außerordentliche Arbeitskraft dieſer ausgezeichneten Juriſten 
würde der Entwurf ſicher nicht die Geſtalt genommen haben, 
in welcher er der Regierung und den Parteien annehmbar 
erſcheint. Herrn v. Wedell⸗Malchow aber wird niemand das 
Verdienſt der Initiative und ausdauernden Vertretung be⸗ 
ſtreiten können. 

Ueber die Haltung Italiens im Rothen Meere 
haben die jüngſten Verhandlungen im Parlament von Rom 
einiges Licht verbreitet, wenn auch noch nicht alle dunklen 
Punkte aufgehellt ſind. Es ſteht hiernach feſt, daß Herr 
Mancini für den Herbſt einen Feldzug im Sudan vorhat, 
von dem er ganz offen erklärt, daß er mittelbar die Er— 
oberung von Tripolis für Italien bezweckt, d. h. man denkt 
den Sudan den Engländern zu überlaſſen und ſich von dieſen 
Tripolis auszubitten. Ob das mehr als eine Hoffnung iſt, 
läßt ſich noch nicht erkennen. In London hat man ſich 
über das Bündniß mit Italien bis jetzt nicht nur kühl, 
ſondern ſelbſt abfällig und verletzend ausgeſprochen. Bei der 
bekannten Unaufrichtigkeit Gladſtones und Granvilles beweiſt 
das aber ſehr wenig. Ein Bündniß oder doch eine mehr 
oder weniger bindende Verabredung kann bei alledem beſtehen, 
ſie beſteht höchſt wahrſcheinlich, da das Verhalten Italiens 
andernfalls völlig in der Luft ſchweben würde. So viel 
Unüberlegtheit aber kann nicht einmal Herrn Mancini zu⸗ 
getraut werden. Dafür ſpricht auch die, wie es ſcheint, feſt⸗ 
ſtehende Thatſache, daß eine fünfte Expedition nach dem 
Rothen Meere ausgerüſtet wird, was angeſichts der heran⸗ 
nahenden heißen und zugleich ungeſunden Jahreszeit nur aus 
der Beſorgniß erklärt werden kann, daß der Mahdi die Pläne 
Italiens im Sudan ſehr ernſt anzuſehen anfängt und ſich 
zum verzweifelten Widerſtande rüſtet. Wie dem aber auch 
ſein möge, vor dem Herbſt wird am Rothen Meere keines⸗ 
falls etwas Ernſtliches geſchehen; ſo lange kann man die 
Dinge getroſt ſich ſelbſt überlaſſen. 


Deutſcher Reichstag. 
71. Plenarſitzung am 19. März. 

Haus und Tribünen find nur mäßig befegt. 

Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 15 Min. mit gefhäftlihen Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Boetticher, 
Staatsminiſter Dr. Lucius, Staatsſekretär v. Burchard 
nebſt Kommiſſarien. 

Die zweite Berathung der Holzzölle wird bei der Poſition 
13 c 1 und 2 (Bau- und Nutzholz) fortgeſetzt. Es find inzwi⸗ 
ſchen weitere Anträge auf Herabſetzung der von der Kommiſſion 
beantragten Zollſätze eingegangen. Heute erhielt zuerſt das Wort 

Abg. Dirichlet (Demokrat), welcher zunächſt die Aus⸗ 
führungen der geſtrigen Redner, die für die Vorlage eingetreten 
waren, zu widerlegen ſuchte und dann in breiteſter Weiſe alle die⸗ 
jenigen Momente ins Feld führte, welche ſeit Jahren von den 
Gegnern der Holzzölle geltend gemacht, aber oft genug widerlegt 
ſind. Jede Erhöhung der Nutzholzpreiſe werde nothwendig der 
Kohlen⸗ und Eiſeninduſtrie, nicht aber der Landwirthſchaft zu 
Gute kommen. Schließlich begründet er ein Amendement, welches 
entgegen der Kommiſſion, die den Zollſatz von 0,60 Mk. für 
100 Kilogramm vorſchlägt, nicht blos eichene, ſondern alle Faß⸗ 
dauben, ſowie Naben, Felgen, Speichen, Deichſel, Pfahlholz, nicht 
über 2 Meter lang und nicht über 18 Zentimeter Zopfſtärke, 
Leiterbäume nicht über 9 Meter Länge und nicht über 15 Zenti⸗ 
meter Zopfſtärke mit nur 0,30 Mk. verzollen will. Für jeden 
landwirthſchaftlichen Betrieb habe der Bedarf an Nutzholz eine 
viel größere Bedeutung, als für irgend eine ſtädtiſche Induſtrie. 
Wer alſo der Landwirthſchaft helfen wolle, möge prinzipaliter 
die Vorlage ablehnen, event. wenigſtens das von ihm befürwortete 
Amendement annehmen. 

Regierungskommiſſar Landforſtmeiſter Donner trat dieſen 
Ausführungen kurz entgegen. In verſchiedenen Theilen des Reiches 
wäre ein erheblicher Theil der Nutzholzwaldungen vorzugsweiſe 
in den Händen bäuerlicher Beſitzer. Die Waldernte entſpreche, 
wenn auch in neueſter Zeit etwas geſtiegen, keineswegs dem 
Kapitalwerthe. Im Einzelnen erklärte er ſich beſonders gegen 
Zollermäßigung für Faßdauben, Felgen ꝛc., da wir in Deutſch⸗ 
land für dieſelben ein überreiches Material an Buchenholz hätten, 
jedenfalls aber würde ein Mangel in einzelnen Diſtrikten durch 
den großen Ueberſchuß in anderen Thellen mehr wie ausgeglichen. 
Gleichzeitig warnte der Regierungsvertreter aber auch, den von 
anderer Seite geſtellten Antrag zu acceptiren, welcher in der Be⸗ 
rückſichtigung des Grubenholzes noch weiter gehen will, als die 
Kommiſſion. 

Abg. Frhr. v. Wendt (Centrum) ſprach für die Vorlage 
und betonte beſonders den Einwendungen gegenüber, daß das 
ſozialdemokratiſche Prinzip der „Waldrente“ zur Anwendung ge⸗ 
bracht werden ſolle, daß hier von einem Recht auf Lohn ꝛc. gar 
nicht die Rede ſei. Es handle ſich nur um das allgemeine 
Schutzzollſyſtem, das, wenn es überhaupt zur Anwendung kommen 
ſolle, doch auch dem Walobefiger zu Gute kommen müſſe. Der 
Widerſtand der Seeſtädte gegen die Holzzölle ſei um ſo weniger 
gerechtfertigt, als die großen Ausgaben für die Marine doch vor⸗ 
zugsweiſe zum Schutze des Handels gemacht würden. Da ſollten 
die Seeſtädte doch auch ſich willig damit zufrieden geben, wenn 
für das Hinterland die Geſetzgebung einmal etwas thue, zumal 
ein kaufkräftiges Hinterland dem Importe der Seeſtädte unentbehr⸗ 
lich ſei. Er bittet, die Anträge der Kommiſſion zu genehmigen, 
wie ſie vorliegen und alle Abänderungsanträge abzulehnen. 

Abg. v. Benda (nat. ⸗lib.) behandelt die Frage nicht vom 
Standpunkte der Intereſſenten oder der Rente, ſondern von dem 
der Waldkultur. In Preußen habe aber die letztere trotz der 
großen Anforderungen, welche an dieſelbe gemacht ſeien und die 
er im Einzelnen vorführte, ſo erfreuliche Fortſchritte gemacht, daß 
es bedenklich erſcheinen müſſe, die bisherige Zollpolitik zu ver⸗ 
laſſen. 

N Regierungskommiſſar bayeriſcher Miniſterialradkh Gan g⸗ 
hofer erwidert, daß auch die verbündeten Regierungen den 
Standpunkt von der Erhaltung des . Waldes theilen; 
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neben den idealen Geſichtspunkten des Vorredners müßten aber 
doch auch reale Momente in Betracht kommen. Sobald die 
Rente unter einen gewiſſen Satz heruntergehe, ſei die Erhaltung 
des Waldes nicht mehr möglich; daß der Zoll zu einer Devaſti⸗ 
rung des Waldes führen werde, ſei nicht zu fürchten. 

Abg. v. Gramatzki (d.⸗konſ.) konſtatirte, daß die Er⸗ 
haltung des Waldes von allen Seiten gewünſcht werde. Mit 
Unrecht werde aber von der Linken beſtritten, daß der Zoll dieſem 
Zwecke nicht dienen werde. Freilich für den Waldbeſitzer, dem 
das Meſſer an der Kehle ſitze, ſei es gleichgültig, welchen Preis 
das Holz habe; er jet eben gezwungen, den Wald fällen zu laſſen. 
Ganz anders aber ſtehe es mit dem ſoliden Beſitzer; derſelbe be— 
finde ſich der Frage gegenüber, ob er aufforſten ſoll oder nicht. 
Und da ſpiele der Zoll allerdings eine große Rolle. Indem der 
Zoll den Waldbeſitz rentabel mache, ſetze er den Beſitzer zugleich 
in der Lage, den Wald zu erhalten. Sämmtliche Holzproduzenten 
ſeien daher auch für den Zoll (Widerſpruch links), nur die Holz⸗ 
händler ſträubten ſich gegen denſelben. Der Zoll würde übrigens 
zumeiſt vom Auslande getragen und keineswegs von den kleinen 
ländlichen Beſitzern. 

Abg. Stolle (Soz.⸗Dem.) bekämpfte die Kommiſſionsvor⸗ 
ſchläge. Die vorgeſchlagene Zollerhöhung ſchädige vielerlei In⸗ 
duſtrien. Namentlich die Kohleninduſtrie würde ſchwer getroffen 
und deshalb habe er einen Antrag geſtellt, welcher den Gruben— 
werken wenigſtens den bisherigen billigeren Zollſatz erhalte. Wenn 
die Erhaltung des Waldes aus Geſundheitsrückſichten nöthig ſei, 
habe man überhaupt gar kein Recht auf eine Waldrente. 

Bundesbevollmächtigter Staatsminiſter Dr. Lucius wies 
nach, daß der Vergleich, den der Vorredner mit der Königlichen 
ſächſiſchen Forſtverwaltung und der preußiſchen angeſtellt, ſachlich 
ganz unzutreffend ſei, 
artige ſind. Die kulturelle und hygieniſche Aufgabe des Waldes 
ſtehe damit keineswegs im Widerſpruche, daß man aus denſelben 
zugleich bei regelmäßiger Bewirthſchaftung finanzielle Erträge er⸗ 
ziele. Dieſe Bewirthſchaftung diene der Erhaltung des Waldes 
gerade am meiſten. Gegenwärtig ſeien zwar die Bruttoeinnahmen 
der Forſtverwaltung im Steigen; aber die Nettoeinnahmen blieben 
noch weit hinter den berechtigten Erwartungen zurück. Die bis⸗ 
herigen Holzzölle hätten thatſächlich nicht den genügenden Schutz 
gewährt. Er bittet, alle Amendements, die auf Abänderung der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe gerichtet find, abzulehnen; namentlich ſei der 
Antrag äußerſt bedenklich, welcher für die Grubenhölzer den bis⸗ 
herigen Zoll beibehalten will. Gerade an ſolchen geringen Hölzern 
ſei bei uns kein Mangel. Auch den Antrag des Abg. Spahn 
bitte er abzulehnen, da mit demſelben, wenn er auch die Zölle im 
Allgemeinen verdoppele, doch der Zweck der Vorlage nicht voll 
we 3 

g. Spahn (Centrum) machte indeß für ſeinen Antrage 
W Billigkeitsrüctichten geltend; die Verhältniſſe ſeien in 
Deutſchland ſehr verſchieden und manche Gegenden würden durch 
zu hohe Zölle hart getroffen werden. 

Abg. Rickert (Demokrat) ſuchte die Argumente für die 
Zollerhöhung zu widerlegen. 

Abg. Leuſchner⸗Eisleben (Reichsy. ) befürwortete den 
bereis vom Miniſter beſprochenen Antrag auf Zollermäßigung für 
Grubenhölzer. 

Darauf wurde ein Schlußantrag angenommen und nach 
einem Schlußwort des Referenten Abg. Freiherrn von Göler 
(d.⸗konſ.) zur Abſtimmung geſchritten. Die zu den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen geſtellten Abänderungsanträge wurden abgelehnt; ebenſo 
in namentlicher Abſtimmung mit 155 gegen 144 Stimmen die 
Lit. o Nr. 1 und 2 der Kommiſſionsbeſchlüſſe, an deren Stelle 
ebenfalls in namentlicher Abſtimmung mit 165 gegen 132 Stimmen 
der folgende Antrag des Abg. Spahn (Centrum) zur Annahme 
gelangte: In Nr. 13 die Beſtimmungen unter €) Bau- und 
Nutzholz wie folgt zu faſſen: „1. roh oder lediglich in der Quer⸗ 
richtung mit der Axt oder Säge bearbeitet oder bewaldrechtet, 
mit oder ohne Rinde: eichene Faßdauben: 100 Kilogr. 0,20 Mk. 
oder 1 Feſtmeter 1,20 Mk., 2. in der Richtung der Längsaxe 
beſchlagen oder auf anderem Wege als durch Bewaldrechtung vor⸗ 
gearbeitet oder zerkleinert; Faßdauben, welche nicht unter 1 fallen, 
ungeſchälte Korbweiden und Reifenſtäbe; Naben; Felgen und 
Speichen: 100 Kilogramm 0,40 Mk. oder 1 Feſtmeter 2,40 
Mk.“ (Die Majorität für dieſen Antrag beſtand aus der ge⸗ 
ſammten Rechten, dem Centrum und einigen Nationalliberalen.) 
Dieſe Anträge charakteriſtren ſich als eine Verdoppelung der ber 
züglichen beſtehenden Zollſätze. 

Darauf wurde die Berathung vertagt. 

Schluſf der Sitzung 5 Uhr 30 Min. 


Nächſte Sitzung: 
Freitag 12 Uhr. (Fortſetzung der Berathung.) 


Freußiſcher Landtag 
(Abgeordnetenhaus .) 
45. Plenarſitzung am 19. März. 


Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 
15 Min. 

Am Miniſtertiſche: 

Dr. 8 
Das Haus berieth zunächſt den Geſetzentwurf, betreffend die 
Zuſammenlegung von Grundſtücken im Geltungsbereiche des rheink⸗ 
ſchen Rechts. Die Kommiſſion hat ſich der Auffaſſung ange⸗ 
ſchloſſen, daß die Provokation auf Zuſammenlegung der Grund⸗ 
ſtücke mindeſtens von einem Viertel der Eigenthümer ausgehen 
müſſe, während nach der Regierungsvorlage die Zuſammenlegung 
erfolgen fol, wenn dieſelbe von Eigenthümern von mehr als der 
Hälfte der nach dem Grundſteuerkataſter berechneten Fläche der 
Grundſtücke, welche zugleich mehr als die Hälfte des Kataſtral⸗ 
reinertrages repräſentirt, zu beantragen iſt. Abg. Schreiber (konſ.) 
beantragte die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage unter Ein⸗ 
ſchaltung folgenden neuen Abſatzes: „Die Zuſammenlegung unter⸗ 
bleibt, wenn im Einleitungstermin / der Eigenthümer wider⸗ 
ſprechen.“ Der Herr Miniſter erklärte ſich entſchieden gegen den 
Kommiſſionsbeſchluß. Das Haus verwarf auch den Kommiſſions⸗ 
vorſchlag und ſtellte 8 1 der Reglerungsvorlage, jedoch unter 
Son dune des Zuſatzamendements Schreiber in namentlicher 
Abſtimmung mit 201 gegen 109 Stimmen wieder her. Der 
Geſetzentwurf, betreffend die Zuſammenlegung der Grundſtücke ꝛc. 
in ven hohenzollernſchen Landen wurde analog den Beſchlüſſen zu 
dem rheiniſchen Geſetz nach der Regierungsvorlage wieder herge⸗ 
ſtellt und die rheiniſche Hypotheken⸗Novelle en bloc genehmigt. 
Damit war die Tagesordnung erledigt. Nächſte Sitzung: Freitag 
10 Uhr, 
Leſung. 


Lucius und Kommiſſarien, ſpäter 


zur Berathung der Sekundärbahn⸗Vorlage in zweiter 


da die Verhältniſſe durchaus verſchieden⸗ 


— — — — ͤ— — n. — — 4 —Eäů —ů—ꝛ1—iů3—K—ßX—ßEIwy;ʒ˖L]—“˙ ß; ̃ĩ——a—X—u-.].ůxů3ßÄ—V3—j „·.̈ x ·jÿr»ßñͤßÄ—ßvé§—¾ůͤxßÄXxßÄX5ßÄ3ðdͥqUUUIUXX————————————ů—j—ů ů 


Deutſches Zeich. a 
Berlin, den 19. März. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nach 
mittag den Beſuch Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Leopold, welcher erſt kurz zuvor aus Bonn hier angekommen 
war, ſowie demnächſt den General à la suite und General? 
Major Heinrich XIII. Prinzen Reuß. Später ſtattete Seine 
Majeſtät der Kaiſer, gelegentlich einer Spazierfahrt der Erb⸗ 
großherzogin von Oldenburg im Palais am Wilhelmplakt 
einen Beſuch ab. — Abends wohnte ſodann der Kaiſer der 
Vorſtellung im Opernhauſe bei und nach dem Schluß der? 
ſelben fand bei den Majeſtäten eine kleinere Theegeſellſchaft 
ſtatt. — Am heutigen Vormittage hörte Se. Majeſtät der 
Kaiſer den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher, 
konferirte mit dem Kriegsminiſter General-Lieutenant Bron⸗ 
ſart von Schellendorff und arbeitete mit dem Chef des 
Militär-Kabinets General- Lieutenant von Albedyll. — Nach 
mittags empfingen die Kaiſerlichen Majeſtäten den Beſuch 
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von Schweden, welch 
kurz zuvor hier eingetroffen waren, und nahmen mit dieſen 
und der Großherzoglich⸗ -badiſchen Familie gemeinſam das 
Diner im Königlichen Palais ein. 

— Der Seniorenkonvent des Reichstages hat heute be— 
ſchloſſen, die Reichstags Oſterferien mit dem 24. d. M. be 
ginnen zu laſſen. Die Vertagung des Abgeordnetenhauſes 
ſoll am 27. d. M. ſtattfinden. 

— Die „Weſer⸗Ztg.“ bringt die ſehr anzuptoeljeil 
Meldung, Herr v. Hanſemann ſei zum Nachfolger des 
Finanzminiſters v. Scholz auserſehen. 

— Der frühere Reichstagsabgeordnete, Mitglied der 
polniſchen Fraktion, Dr. v. Niegolewski iſt heute geſtorben. 

— Die Gemahlin des neuen chineſiſchen Geſandten il 
Berlin, Madame Hſu, iſt heute früh an einer Früh- und 
Fehlgeburt plötzlich geſtorben. Die Verſtorbene, welche ſich 
geſtern noch völlig wohl befand, war bis jetzt noch nicht dazu 
gekommen, gleich ihrer Vorgängerin, Madame Li-Fu⸗ Ne 
der Geſellſchaft näher zu treten und lebte ſeit ihrem mehr“ 
monatlichen Hierſein nach Art chineſiſcher Frauen mit ihren 
15jährigen Tochter in ihren Gemächern zurückgezogen. 

Kiel, 19. März. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Schweden trafen heute früh auf dem Dampfer „Skirner“ 
hier ein und ſetzten ohne Aufenthalt die Reiſe nach Berlin 
fort. 

Hamburg, 18. März. Der Dampfer „Petropolis“, 
auf welchem ſich Dr. Bernhard Förſter befindet, trifft morgen, 
Donnerstag, früh in Hamburg ein. Die hieſigen Gefinnungs“ 
genoſſen bereiten dem verdienten Vorkämpfer unſerer Sacht 
einen feſtlichen Empfang. ö 

Köln, 19. März. Der Prinz von Wales mit ſeinem 
Sohne, dem Prinzen Albert Viktor, ſowie der Herzog von 
Edinburg, find ſoeben mit dem Expreßzug nach Berlin weiter 
gereiſt. Der Prinz von Wales ſowie der Herzog von Edin⸗ 
burg trugen preußiſche Uniform. 


Ausland. 

Petersburg, 19. März. Der vielgenannte deutſchfeindliche 
Senator Manaſſein iſt mit ſeinen Ruſſificirungs- Projekten 
Livlands und Curlands beim Kaiſer Alexander in Ungnade 
gefallen. Der Zar ſoll ihm geſagt haben: „Ich will von 
dieſer Anlegenheit nichts mehr wiſſen. Ich bin überzeugt, 
daß ich in Stunden der Gefahr auf die Treue der baltiſchen 
Deutſchen ebenſo rechnen kann, wie auf diejenige meiner ruſ⸗ 
ſiſchen Unterthanen.“ 

Petersburg, 19. März. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ jagt bezüglich der ruſſiſch⸗britiſchen Grenzverhandlungen: 
Es müßte verhütet werden, daß lokale Konflikte zwiſchen den 
augenblicklich ſehr nahe aneinander ſtehenden Parteien die 
Verhandlungen behindern. Die britiſche Regierung betonte 
dieſe Nothwendigkeit und die ruſſiſche verweigerte nicht, die 
erforderliche Befehle zu erlaſſen. Indem jeder Theil in den 
augenblicklichen Stellungen verbleibe und weiteres Vorgehen 
unterlaſſe, bleibe Raum für die zwiſchen den beiden Kabineten 
fortdauernden Verhandlungen. 

Charkow, 19. März. Der Gerichtshof erkannte in dem 
Prozeſſe wegen der Taganrogſchen Zolldefraudation für 
ſchuldig: Sechs Zollbeamte wegen Mißbrauches aus Eigen⸗ 
nutz und wegen Fälſchungen und unter Zugrundelegung von 
Milderungsgründen, die Kaufleute Valliana, Muſſuri, Karajani, 
Spaello, Globin und Wechsler wegen Mißbräuche und 
Valliano außerdem wegen Fälſchungen. Freigeſprochen wurden 
7 Zollbeamte (darunter der Zolldirektor) und die übrigen an⸗ 
geklagten Zollbedienteſten und Kaufleute. Schließlich wurden 
Valliano, Spaello, Globin und Muſſuri ſchuldig erkannt, 
Beamte zu ſteuerfreiem Waarendurchlaß bewogen zu haben, 
Die Verkündigung des Urtheils iſt bis Freitag vertagt. 

Rom, 18. März. Das amtliche Blatt veröffentlicht ein 
von dem Juſtizminiſter kontraſignirtes königl. Dekret, durch 
welches eine Kommiſſion unter dem Vorſitze des Senators 
Cadorna eingeſetzt wird, um binnen Jahresfriſt einen Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Reorganiſation und die Erhaltung der 
Adminiſtration des Kirchenvermögens auszuarbeiten. Dieſer 
Geſetzentwurf iſt in den Artikeln 16 und 18 des Garantie- 
geſetzes vorgeſehen. 

Madrid, 19. März. Der Gouverneur der ſpaniſchen 
Kolonie Alhumenas, welcher mit einer Eskorte nach Bene⸗ 
burriaga gegangen war, um ein von den Mauren ger 
ſtohlenes Fahrzeug zurückzufordern, wurde von denſelben 
mißhandelt und verwundet. — Anläßlich dieſes Vorfalles er⸗ 
klärte das Miniſterium in der geſtrigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer, es werde Genugthuung für dieſe Beſchimpfung 
fordern; es werde aber auch den Gouverneur vnn Alhumenas 
zurückberufen, weil er feinen Poſten verlaſſen habe, um mit 
den Eingeborenen zu verhandeln. N 

London, 18. März. Nach der „Daily News“ wird 
England die Suezkanal⸗Kommiſſion zwei Anträge unterbreiten: 
1. daß der Kanal als ein Meeres-Arm erklärt werde und 
2. daß derſelbe ein abſolut neutraler Seeweg fein ſoll. — 
Die „Times“ ſagen, es ſei klar, daß Rußland koſtbare Zeit 
gewonnen habe und dieſelbe dazu benütze, um den Bau der 
Eiſenbahn in Centralaſien energiſch zu fördern und Truppen 
nach der Front zu ſenden, was alles mit dem Wunſche nach 
einer friedlichen Löſung der Streitfrage nicht vereinbar ſei. 

New» York, 18. März. Eine Depeſche aus Mexiko 
meldet, daß 15 000 Mann mexikaniſcher Truppen den Befehl 
len haben, nach der mexikaniſchen Grenze abzugehen. 

Nach einer Meldung aus Panama bedrohen die Aufſtän⸗ 
diſchen die Stadt mit einem neuen Angriffe. Die Aufſtän | 
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drohen, die Stadt in Brand zu ſtecken. 
New⸗ York, 18. März. Die Führer der Fenier in 


Chicago verſichern, daß Vorbereitungen zu erneuerten 
Dynamit» Attentaten in London mit Energie betrieben 
werden. 


Waſhington, 18. März. Der Senat nahm geſtern eine 
Reſolution an, worin es heißt, man müſſe verhindern, daß 
der Präſident Guatemalas den Plan der Einigung Central⸗ 
Amerikas zu einer Republik ausführte. Bayard erklärte in 
dem Briefe an den Präſidenten, die Kommiſſion der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten der Vereinigten Staaten würde keine 
Maßnahmen treffen, welche die freie Autonomie der Staaten 
Central⸗Amerikas hindern könnten. 


Provinzial- Nachrichten. 

X Roſenberg, 18. März. (Bismarckſtiftung. Kreistag.) 
Durch die im hieſigen Kreiſe ſtattgehabte Sammlung zur Ehren⸗ 
gabe für den Fürſten Bismarck ſind im Ganzen 1683 Mark 
8 Pf. aufgekommen. — Geſtern fand hierſelbſt ein Kreistag ſtatt. 
Der Kreishaushalts⸗Etat pro 1885/86 wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 213 800 Mark feſtgeſtellt; für Verkehrsanlagen 
befinden ſich in Ausgabe 117 325 Mark gegen 77 765 Mark 
des Vorjahres. — Der Antrag der Amtsbezirke Raudnitz, Stein, 
Tillwalde, Freudenthal, Friedenau und Steenkendorf, betreffend 
eine nach Quoten zu bemeſſende Minderbelaſtung in den beſtehen⸗ 
den und noch zu treffenden Kreiseinrichtungen für Kreis⸗Chauſſeen, 
wurde abgelehnt. — Als Kreisausſchuß⸗Mitglied wurde an Stelle 
des Bürgermeiſters Kollpack⸗Biſchofswerder, welcher dies Amt 
niedergelegt hat, der Bürgermeiſter Reimann⸗Rieſenburg gewählt. 
Außerdem wurden noch einige Ergänzungswahlen zu Kommiſſionen 
vorgenommen. 

2 Dirſchau, 17. März. (Kaiſers- Geburtstags- Feier. Kram⸗ 
markt.) Der hieſige Krieger⸗ und Militär⸗Verein beabſichtigt den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs in folgender 
Weiſe zu feiern. Vormittags nehmen die Mitglieder an dem 
Gottesdienſte Theil und zwar begeben ſich dieſelben mit der Fahne 
und der Pelz'ſchen Muſikkapelle im geſchloſſenen Zuge nach dem 
Rathhauſe, um die Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften abzu⸗ 
holen und von da aus zum Gottesdienſte. Abends finden Ger 
ſangsvorträge, eine theatraliſche Aufführung der Stücke „Krieg im 
Frieden“ und „Ein Tag in Saarbrücken“, ein Konzert ſowie 
ein Ball ſtatt. Die Feſtrede hält der Vorſitzende des Vereins, 
Steuerrendant Starkowski. — Die Feier des Geburtstages 
Sr. Durchlaucht des Fürſten Bismarck wird Seitens des Krieger⸗ 
Vereins ſpäter begangen werden, weil der qu. Tag in dieſem 
Jahre in die Charwoche fällt. Am Geburtstage ſoll ein Tele⸗ 
gramm zur Abſendung an Se. Durchlaucht gelangen. Der hieſige 
Männer⸗Turn⸗Verein wird den Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers im Vereinslokale durch einen Herrenabend feſtlich begehen. 
— Der geſtrige Krammarkt war von Käufern im ganzen nicht 
beſonders zahlreich beſucht. Die in großer Anzahl erſchienenen 
Verkäufer machten daher im Allgemeinen nur unbedeutende Ge⸗ 
ſchäfte, weil die Kaufluſt nur eine geringe war. Gelegentlich des 
Viehmarktes waren ca. 450 Pferde und 400 Stück Rindvieh, 
darunter etwa 30 edle Pferde und 40 Stück Fettvieh angetrieben. 
Der Handel blieb flau, wenngleich der Markt von Käufern zahl⸗ 
reich beſucht war. 

Königsberg, 18. März. (Fortgeſetzte Bedrohungen mit 
Dynamit⸗Attentaten) haben zur ſtrengen Bewachung der hieſigen 
öffentlichen Gebäude Anlaß gegeben. So war auch geſtern Abend 
das Magiſtratsgebäude mit Mannſchaften der Feuerwehr beſetzt, 
die die Nacht über dort Wache halten mußten. 

Poſen, 18. März. (Einem hierſelbſt verbreiteten Ge⸗ 
rücht zufolge) ſoll eine Perſönlichkeit, welche im Verdacht 
ſteht, das Attentat auf den Schauſpieler Fränkel verübt zu 
haben, verhaftet und an die Staatsanwaltſchaft in Meſeritz 
ausgeliefert worden ſein. 


Lokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 20. März 1885. 

— (Die militäriſche Feier des Geburtstags 
Sr. Majeſtät des Kaiſers.) Unſere neuliche Notiz 
über dieſe Feier ſeitens unſerer Garniſon vervollſtändigen wir 
wie folgt: Die Parade der geſammten Garniſon, welche um 
12% Uhr ſtattfindet, wird vom Kommandeur des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11, Herrn Oberſtlieutenant Krauſe, kommandirt 
und vom Herrn Kommandanten, Oberſt v. Holleben, abgenommen. 
An der Parade betheiligen ſich die 3 Bataillone des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61; das 2. Bataillon des Jnfanterie⸗Regiments 
Nr. 21; die beiden Bataillone des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 und 
das Pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 4. Die Fahnen der Infanterie, 
ſowie die Standarte des Ulanen-Regts. werden von einer Kom⸗ 
pagnie des Inft.⸗Rezts. Nr. 61 gleich nach dem Gottesdienſt von 
der Kommandantur abgeholt und nach der Parade ebenſo wieder 
dorthin zurückgebracht. Während der Parade werden von den 
Geſchützen, welche auf den Wällen bei der Kulmer Esplanade 
poſtirt find, die üblichen 101 Salutſchüſſe abgefeuert. Um 
½3 Uhr findet dann in den Räumen des Offizier⸗Kaſſino's 
großes Diner für die Herren Offiziere und Beamten der Garniſon, 
ſowie Abends Beluſtigungen sc. der Mannſchaften in verſchiedenen 
Lokalen ſtatt. Die Königl. Gebäude und die Feſtungswerke werden 
während dieſes Tages beflaggt. Die Mannſchaften haben zu 
Ehren dieſes Tages an demſelben im Ordonnanz⸗Anzuge auf der 
Straße zu erſcheinen. 
— (Konſervativer Verein Thorn.) Wie be⸗ 
kannt, veranſtaltet der Konſervative Verein zur Vorfeier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs am 21. 
d. Mts., Abends 7¼ Uhr im Wiener Cafés in Mocker eine 
Feſtlichkeit. Dieſelbe wird mit einer auf die hohe Bedeutung und 
Wichtigkeit dieſes Tages hinweiſenden Anſprache eröffnet, woran 
ſich ein Konzert, ausgeführt von dem Trompeterkorps des 1. Pomm. 
Ulanen⸗Regiments Nr. 4, und ein Tanzvergnügen anſchließen 
werden. Wir machen bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam, 
daß das Programm zum Konzert ſehr ſorgfältig gewählt iſt und 
demnach den Theilnehmern einen hohen Genuß verſpricht. Es 
kommen u. A. zur Aufführung: „Mein Gruß an Thorn!“ 
Defilier⸗Marſch von Kackſchies, „Feſt⸗Ouverture“, von Fiſcher u. A. 
Für Unterbringung der Damengarderobe wird beſtens geſorgt 
werden, da zu dieſem Zwecke ein beſonderes Zimmer zur Ver⸗ 
fügung geſtellt wird. Wie aus der diesbezüglichen Annonce er⸗ 
ſichtlich iſt, werden bei ungünſtigem Wetter die nöthigen Wagen 
für die Gäſte nicht fehlen. Wir haben nur den Wunſch, daß 
eine recht zahlreiche Betheiligung das Feſt verſchönern helfe. 


\ 


diſchen in Kolon haben mehrere Magazine geplündert und 
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— (Der Schluß des Referats über die letzte 
Stadtverordneten ⸗ Sitzung) mußte wegen Mangel 
an Raum bis zur morgigen Nummer zurückgelegt werden. 

— (Prüfungs⸗Kommiſſion für Hufbeſchlag⸗ 
ſchmie de.) In Ausführung des Geſetzes vom 18. Juni 1884, 
betreffend die Ausübung des Hufbeſchlaggewerbes, iſt die zur Er⸗ 
theilung des Prüfungszeugniſſes zuſtändige Prüfungskommiſſion in 
Thorn aus den nachbenannten Mitgliedern gebildet worden. Vor⸗ 
ſitzender: Kreisthierarzt Stöhr in Thorn. Stellvertreter: Kreis⸗ 
thierarzt Schwanefeld in Kulm. Mitglieder: Rittergutsbeſitzer 
v. Kries in Friedenau und Schmiedemeiſter Block iu Thorn. 

— (Zur Unterſtützung der Weichſelüber⸗ 
ſchwemmten.) Vorgeſtern, kurz vor Schluß der Sitzung, 
fragte der Abg. Dr. Wehr im Abgeordnetenhauſe an, ob es dem 
Präſidenten bekannt ſei, daß ſeitens der Regierung ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Staats unterſtützung für die 
Weichſelüberſchwemmten eingehen werde. Der Prä⸗ 
ſident erklärte, daß die Vorlage bis jetzt noch nicht eingegangen 
ſei; ob ſie noch eingehen werde, wiſſe er nicht. Abg. Dr. Wehr 
überreichte in Folge deſſen eine bezügliche Interpellation. Dieſelbe 
hat folgenden Wortlaut: 

1) Welche Maßregeln hat die königl. Staatsregierung zur 
Linderung der Noth der durch die Ueberſchwemmung im vorigen 
Sommer beſchädigten Bewohner der Weichſel- und Nogatniede- 
rungen getroffen? 

2) Beabſichtigt die königliche Staatsregierung eventuell 
mit einer Forderung an die Landesvertretung heranzutreten 
behufs Beſchaffung außerordentlicher Mittel zur Linderung der 
Noth? 

Antragſteller iſt der Abg. Dr. Wehr; unterſtützt iſt die 
Interpellation von folgenden weſtpreußiſchen Abgeordneten: Behr 
rendt, Dr. Bergenroth, v. Bismarck (Flatow), Dommes, Drawe, 
Engler, Herwig (Marienwerder), Jäckel, v. Katzler, v. Lyskowski, 
Magdzinski, Rickert, v. Rybinski, Steffens, v. Thokarski, 
Vollerthun, Weſſel (Stuhm), v. Wolszlegier, Worzewski (Thorn.) 


— (Im Zirkus Laszewski.) Der Zirkus von 
außen geſehen, läßt nicht die bequeme, geräumige und praktiſche 
Einrichtung vermuthen, von der wir uns beim Eintritt in den⸗ 
ſelben überzeugen. Dem Eingange gegenüber, am anderen Ende 
des Zirkus, befindet ſich das Orcheſter, — ein kuppelartiger Auf⸗ 
bau, deſſen gewölbte Decke blau ausgeſchlagen iſt. Hier iſt die 
Kapelle des Artillerie⸗Regiments plazirt, welche unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Kluhs vor und während der Vor- 
ſtellung konzertirt. Links vom Orcheſter befinden ſich die Stal⸗ 
lungen der Pferde ꝛe. Die Arena liegt in der Mitte des Zirkus. 
Der Zuſchauerraum iſt von bedeutendem Umfange, — war aber 
bisher immer nur zum Theil gefüllt. Der Grund hiervon iſt 
gewiß nicht in der geringen Leiſtungsfähigkeit der Laszewski'ſchen 
Geſellſchaft, ſondern in den etwas hohen Preiſen zu ſuchen. Wir 
glauben, daß, wenn die Preiſe ermäßigt würden, die Direktion 
durch zahlreicheren Beſuch dieſen Ausfall in der Einnahme nicht 
nur decken, ſondern noch eine höhere Einnahme erzielen würde. 
Die Erleuchtung des Zirkus durch Gas iſt eine wirklich vorzüg⸗ 
liche — es iſt alfe, wie man ſieht, den Wünſchen des Publikums 
nach allen Richtungen Rechnung getragen. Nur wird der Auf- 
enthalt im Zirkus durch die Abends herrſchende Kälte etwas un⸗ 
angenehm gemacht; bei dem „zarten“ Geſchlecht wird ſich dieſer 
Umſtand noch fühlbarer machen, als bei der Herrenwelt. In 
unferen Betrachtuugen werden wir durch die Glocke unterbrochen, 
welche den Anfang der Vorſtellung verkündet. Die erſte Nummer 
des Programms weiſt einen pas de deux auf, ausgeführt von 
Herrn und Frl. Chriſtenſen. Zwei ſchöngebaute Schimmel werden 
in die Manege geführt und von Herrn und Frl. Chriſtenſen be⸗ 
ſtiegen. Während die beiden Pferde zu immer ſchnellerer Gang- 
art angetrieben werden, ſtellt ſich Herr Chriſtenſen mit einem 
kräftigen Schwunge auf die beiden Renner und die ſchlanke, behende 
Geſtalt der jungen Dame vollführt, abwechſelnd mit den Händen 
und Füßen auf der Hüfte ihres Partners ruhend, in der Luft die 
verſchiedenartigſten Evolutionen mit graziöſer Sicherheit. Mit 
Beifall überſchüttet, verlaſſen Herr und Frl. Chriſtenſen die Arena, 
um Herrn Pfriemer Platz zu machen, der im vollen Galopp wie 
feſtgewurzelt auf dem Rücken ſeines Pferdes ſteht und die gewag⸗ 
teſten Sprünge und Pirouetten mit einer bewundernswerthen Eleganz 
exekutirt. Ein allgemeines Gelächter begrüßt die Herren Sambioſe 
und Auguſt, welche jetzt auftreten. Herr Sambioſe iſt als Clown 
gekleidet, Herr Auguſt dagegen trägt einen Frack, ſeine Bruſt iſt 
mit einer ungeheuren weißen Schleife geziert und ſeine Naſe iſt 
ſo roth, daß man ſchwören könnte, ſie ſei von Kupfer. Die 


Szene, welche ſich nun entwickelt, iſt eine urkomiſche. Die beiden 


Herren ſpringen mit einer bewundernswerthen Gewandtheit und 
Elaſtizität, befchreisen Purzelbäume in der Luft über ein halbes 
Dutzend Männer hinweg, ohrfeigen ſich und kollern ſich unter den 
gelungenſten Verzerrungen und Verrenkungen im Sande herum. 
Das Alles geſchieht in einer ſo komiſchen Art und Weiſe, daß 
die Zuſchauer in der gemüthlichſten Laune von der Welt erhalten 
werden. Die beiden Gymnaſtiker treten ab und Herr Felix 
v. Laszewski führt uns den arabiſchen Iſabellenhengſt Ascalon vor. 
Es iſt ein herrliches, wohlgepflegtes Pferd von prachtvollem 
Gliederbau und edler Raſſe. Die Dreſſur, welche Ascalon beſitzt, 
macht ſeinem Lehrmeiſter alle Ehre. Ascalon führt, gehorſam 
dem leiſeſten Winke des Letzteren, alle Wendungen aus, ſpringt in 
gleichmäßigen Zwiſchenräumen über Barriören und durch Reifen 
und vollbringt dieſes Kunſtſtück endlich, nachdem dir die Barrieren 
und Reifen haltenden Diener zuſammengetreten, in den kleinſten 
Diſtanzen, fo daß die Füße des Roſſes zwiſchen jedem Hinderniß 
den Erdboden nur einmal berühren. Unter rauſchendem Applaus 
verläßt das edle, gelehrige Thier die Stätte ſeines Triumphes. 
(Schluß folgt.) 

— (Stadtheater.) Geſtern trat die Hofſchauſpielerin 
Frau Hermine Claar-⸗Delia zum zweiten Male und zwar als 
Gräfin Autreval in dem Scribe'ſchen Luſtſpiel „Damenkrieg“ auf. 
Das Publikum zeigte ſich nicht beſonders enthuſiasmirt. Das 
Haus war nur ſchwach beſetzt. — Sonntag: Zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers: Königin Luiſe von 
Preußen, Lebensbild von Wohlgemuth. 

— (Ballet.) Montag findet bei erhöhten Preiſen das 
erſte Gaſtſpiel des Geſammt⸗Ballets vom Friedrich⸗Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theater in Berlin ſtatt. Das Perſonal beſteht aus 12 Damen 
vom Korps de Ballet, den Solotänzerinnen Frl. Jenny Müller, 
Frl. Clara Neumann und Frl. Emilie Sengsmann und der 
1. Solotänzerin Frl. Jenny Carey vom Königl. Hoftheater in 
Dresden als Gaſt. Daß das Ballet eine große Anziehungskraft 
auf unſer Theaterpublikum ausüben wird, iſt bei dem vorzüglichen 
Perſonal und dem exquiſiten Programm wohl kaum zu be⸗ 
zweifeln. 

— (Polizeibericht.) 2 Perſonen wurden arretirt. 
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Mannigfaltiges. 
Berlin, 17. März. (Bismarck⸗Commert.) Geſtern 
Abend fand ein Bismarck⸗Kommers der Studenten der tech 7 
niſchen Hochſchule und der Bergakademie ſtatt. Rektor Hauk 
brachte das Hoch auf den Reichskanzler aus. An den Reichs⸗ 
kanzler wurde folgendes Telegramm abgeſandt: „Die zu 
Vorfeier des Ehrentages Ew. Durchlaucht verſammelten 
Studirenden rufen Ew. Durchlaucht in treuer Ergebenheit 
und bewundernder Hochachtung begeiſterte Heild- und Segens⸗ 
wünſche zu. Möge unſer unvergleichlicher herrlicher Reichs⸗ 
kanzler, dem Europa voll Ehrfurcht ſich beugt, dem Deutſch⸗ 
lands Studenten in dauernder Huldigung ergeben ſind, uns 
nach lange ein Vorbild echter deutſcher Tugend und edler 
Charaktergröße ſein.“ 1 
Berlin, 17. März. (Iſt Deutſchland ein Judenſtaat 2) 
Eine merkwürdige Mittheilung empfängt die „Staatsbürger⸗ 
Zeitung“: „In aller Stille wird von der Schul⸗Deputation eine 
Neuerung von prinzipieller Bedeutung für den Anfang des künf⸗ 
tigen Semeſters vorbereitet. Mit dem 1. künftigen Monats ſoll 
nämlich an allen Gemeinde⸗Schulen jüdiſcher Religions⸗Unterricht 
in wöchentlich 4 Stunden eingeführt werden. Zu dem Zwecke 
ſind ſchon Verſetzungen jüdiſcher Lehrer, reſp. Lehrerinnen vorge⸗ 
nommen und zu erwarten.“ — Uns klingt, wie gejagt, dieſe 
Nachricht ſo unglaublich, daß wir an die Richtigkeit derſelben 
zweifeln müſſen, zumal dieſelbe die Gemeinde⸗Schulen betrifft. 
Wenn auch die Macht des Judenthums hier in Berlin eine ganz 
eminente iſt, ſo würde doch in dieſer Einrichtung eine ganz un⸗ 
verhältnißmäßige Begänftigung des Judenthums liegen; ja, eine 
ſelche Einrichtung würde geradezu im Widerſpruch zu unſerem chriſt⸗ 
lichen Staatsleben ſtehen. Wir können es nicht glauben, da 
man wirklich ſo weit in der Bevorzugung des Judenthums 
gehen ſollte. 
Saarbrücken, 18. März. (Zur Kataſtrophe auf Grube 
Camphauſen.) Die Exploſion hat ſich in Flötz 3 zugetragen. 
Von 219 Mann, welche zur Nachtſchicht eingefahren waren, 
ſollen, wie „W. T. B.“ meldet, nach der Saarbrücker Zeitung 
30 gerettet ſein, darunter 16, die vor der Kataſtrophe zu 
Tage gefahren waren. Der vielen Brüche wegen erſcheinen 
die Rettungsarbeiten ziemlich ausſichtslos. — Wie die 
Pfälziſche Preſſe vernimmt, ſind bis heute Abend 92 Todte 
zu Tage gefördert. — Der Saarbrücker Zeitung entnehmen 
wir noch folgende Mittheilungen über das entſetzliche Unglück: 
Gegen 12 Uhr Nachts erfolgte in der Grube eine ſo heftige 
Exploſion, daß die Flammen zum Schachtthurm heraus⸗ 
ſchlugen und der Signalwärter getödtet wurde. Mit Aus⸗ 
nahme von 16 kurz vor der Kataſtrophe zu Tage geförderten 
Bergleuten war die übrige Belegſchaft noch in der Grube 
und wohl die meiſten haben ihren Tod während der Exploſion 
gefunden oder ſind im Nachſchwaden der Wetter erſtickt. Als 
wir heute früh uns zur Unglücksſtelle begaben, ſtrömten dahin 
auf allen Wegen weinende Männer, Weiber und Kinder, 
welche in Angſt und Schrecken um ihre in der Grube be⸗ 
findlichen Angehörigen waren, und die um das Grubenhaus 
verſammelte Menſchenmenge zählte nach Tauſenden. Die 
Rettungsarbeiten wurden jo ſchleunigſt als möglich unter dern 
aufopfernden Leitung des Herrn Berg-Inſpektors Dr. Saattig 
und Fahrſteigers Kirſchners begonnen. Die Verunglückten 
ſind meiſt aus Fiſchbach, Herresohr, Sulzbach, Dudweiler 
und Reinsbach. Auf die erſte Nachricht von dem Unglücksfall 
waren die Mitglieder der Bergwerksdirektion mittels Extra⸗ 
zuges nach Camphauſen geeilt, um ſich an der Rettung zu 
betheiligen. Auch Herr Landrath v. Richthofen, Herr Bürger⸗ 
meiſter Blum ꝛc. waren anweſend. Der Jammer iſt grenzen 
los. Eine Frau von Dudweiler, deren einem Sohn vor 
Kurzem das Augenlicht durch Exploſion zerſtört worden, hat 
den jüngſten Sohn jetzt auch noch verloren. Von einer Familie 
Minke aus Dudweiler ſollen 5 Brüder, von einer Familie 
aus Fiſchbach 4 Söhne und ein Schwiegerſohn mit einander 
verunglückt ſein. Die Rettungsarbeiten können, da nur einer 
von 3 Schächten fahrbar und die Grubenſtrecken weit ver⸗ 
zweigt ſind, nur ſehr langſam von Statten gehen. 1 
Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dombrowski in Thorn. 4 
Telegraphiicher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 19. März. 


—— — — 4 — 3 Hl — — 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
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3 211—75 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 99 94 
Poln. Pfandbriefe 5 % Er, 65—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe / . . 102—60 
Poſener Pfandbriefe 4% R 101—50- 


Oeſterreichiſche Banknoten 164—95 


Weizen gelber: April⸗ Mai 166 166—50 
Jul uguſft NE: 174—50 
von Newyork loko » 88 88%, 77 
Rogen: loko A 144 144 
April⸗Mal 147501477 
Juni⸗Juli 8 149 —50 | 149-50 
Juli⸗Auguſt 150—50 150—50 ° 
Rüböl: April⸗Mai 48—80 49—40 
Septb.⸗Oktober . 52 52—50 


42—50 
43—10 
44— 30 


42—50 
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44—40 


Spiritus: loko er 
April⸗ Mal 
Jun et 
Jult⸗Auguſtt 45—30 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Indica) den 22. März 1885. 
[Kaiſers Geburtstag. 

In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: 
Abends 6 Uhr kein Gottesdienſt. 
In neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags der Civilgottesdienſt fällt aus 
10 ¾ Uhr Militär-Andacht: Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Rachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
In der St. Jacobs⸗Kirche: 
Vormittags 10%, Uhr: Militärandacht mit deutſcher Predigt. 
fionspfarrer Boenig. 


(Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4%½ pCt. 
Prioritäten Lit. F.) Die nächſte Ziehung dieſer 
Prioritäten findet Anfang April ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
verluſt von ca. 4“ pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 9 Pf. pro 100 Wee 


Herr Divi- 


> 


„Nachruf. 


Durch den geſtern erfolgten Tod des 


Stadtrath Robert Mallon hat die Stadt | findet 


einen bedauerlichen Verluſt erlitten. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat ſeit längeren Jahren zahlreiche 
Ehrenämter in der ſtädtiſchen⸗ und Kreisver⸗ 
waltung bekleidet. 10 Jahre gehörte er der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, 11 Jahre dem 
Magiſtrats⸗Kollegium an. Der ſchlichte Bürger⸗ 
ſinn, die Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue, 
welche den Verſtorbenen auszeichnete, hatten 
ihm in ſeltenem Maße das Vertrauen ſeiner 
Mitbürger erworben. 

Viele Jahre hindurch hat er an der Spitze 
gemeinnütziger Vereine und Korporationen 
geſtanden und denſelben durch ſeine Unpartei⸗ 
lichkeit und ſein Verwaltungsgeſchick unver⸗ 
geßliche Dienſte geleiſtet. 

Sein Andenken wird bei uns alle Zeit in 
Ehren bleiben. 

Thorn, den 20. März 1885. 

Der Magiſtrat. 


Geſtern Mittag 12 Uhr verſchied unſer 
Kamerad Herr Stadtrath, Kaufmann 


Robert Mallon. 


Während über 15 Jahre erſter Vor⸗ 
ſteher unſerer Brüderſchaft, leitete er 
dienngelegenheiten derſelben mit ſeltener 
Hingabe und Umſicht. Wir verlieren 
in dem Verſtorbenen einen aufrichtigen 
Freund und Berather, der ſich durch 
ſeine vielen Verdienſte um die Brüder⸗ 
ſchaft, durch die Liebe und Achtung der 
Kameraden, welche ſich der Dahin⸗ 
geſchiedene zu erwerben wußte, ein 
dauerndes, ehrendes Andenken in der 
Brüderſchaft geſichert hat. 
Friede ſeiner Aſche! 
Thorn, den 20. März 1885. 


5 Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schütz en brüderſcha 


ft. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Grundbeſitzers 
und Fuhrhalters Ferdinand dude zu 
Mocker iſt 
am 19. März 1885, 
Vormittags 11 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalterfaufmann@ustavFehlauerbier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 15. April cr. 
Anmeldefriſt 
bis 21. April er. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 15. April cr., 
Vorm. 11 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 
am 4. Mai er., 
Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht Termins⸗ 
zimmer Nr. 4. 
Thorn, den 19. März 1885. 


Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 24. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen die bei dem Abbruch der alten Feſtungs⸗ 
werke gewonnenen Materialien 
circa 24 Mille alte, ganze Ziegelſteine, circa 
628 ebm Ziegelſtücke, circa 280 obm Feld⸗ 
ſteine, ſowie eine Parthie alter Thore, 
Thüren, Holz pp. 
an Ort und Stelle in öffentlicher Lizitation 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 
Die bezüglichen Bedingungen werden an 
Ort und Stelle bekannt gemacht. 
Verſammlungsort am Jakobsthor. 
Thorn, den 17. März 1885. 


Königliche Fortifikation. 
Am 31. März cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich die zur Zimmermeiſter Lentz ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Grundſtücke Brieſen 
Nr. 468 und 672 an Ort und Stelle an den 
Meiſtbietenden verkaufen. £ 
Dieſelben liegen innerhalb der Stadt in 
der Bahnhofsſtraße, eignen ſich vortrefflich zu 
einem Zimmerplatz oder Holzgeſchäft und haben 
eine Größe von 75 Ar. Hypothek feſt. 
Nähere Auskunft wird ertheilt. 
Brieſen Weſtpr., im März 1885. 
Der Konkursverwalter. 
Rechtsanwalt Ruhnau. 


Reiſewitzer Löwenbrän, 


Münchener 
Angufinerbrän. 


A. Mazurkiewioz. 


Ein Schreiber || 


(Anfänger) kann ſich ſofort melden bei 
Beyrau, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Das diesjährige Erſatz⸗Geſchäft für die Heeres⸗ 
pflichtigen der Stadt Thorn und deren Vorstädte 


nde 
für die in den Jahren 1865 und 1864 geborenen: 


ontag den 20. April d. J. 
für Rt den de 1863— 1862 = fpäter Sm 
und Nachträge: 


Dienſtag den 21. April d. J., 
im Genzelſchen Garten⸗Local [Victoria⸗Garten] vor 
dem Culmer Thore belegen, ftatt, und beginnt an jedem 
der genannten Tage um 8 Uhr Morgens mit der 
Rangirung der Militärpflichtigen 

Die betreffenden Heerespflichtigen werden hiermit 
vorgeladen, an den gedachten Tagen und zu jener Stunde 
in dem Genzel'ſchen Locale rein gewaſchen und in reiner 
Leibwäſche, mit Tauf⸗ und Looſungsſchein verſehen, 
pünktlich zu erſcheinen. 

Es werden gleichzeitig nachſtehende Vorſchriften 
wiederholt zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen ſind, wenn ſie nicht freiwillig 
in den Heeresdienſt treten vom 1. Januar des Kalender⸗ 
jahres an, in welchem ſie das 20 Lebensjahr vollenden, 
der Aushebung unterworfen (militärpflichtig); fie haben 
ſich zu dieſem Zwecke bei den Erſatzbehörden zu geſtellen, 
bis über ihre eg den Beſtimmungen des 
Reichsmilitärgeſetzes vom 2 Mai 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗ 
Sammlung Seite 45) gemäß endgültig entſchieden iſt 

Die Geſtellung muß in Perſon erfolgen 

Entbindungen von der Geſtellungspflicht dürfen nur 
durch den Civil-Vorſitzenden der Erſatz⸗Kommiſſion ver⸗ 
fügt werden. Wer durch Krankheit am Erſcheinen im 
Muſterungstermin verhindert iſt, hat ein ärztliches Atteſt 
einzureichen, welches, ſofern der ausſtellende Arzt nicht 
amtlich angeſtellt ift, durch die Polizei⸗Behör de beglaubigt 
ſein muß. Wenn ein Militärpflichtiger an der perjön- 
lichen Geſtellung vor die Erſatz⸗Kommiſſion an dem für 
ihn beſtimmten Ort ohne ſein Verſchulden verhindert 
worden iſt, ſo kann er ſich an einer der anderen 
Muſterungsſtationen im Aushebungsbeztrk nachträglich 
ſtellen. Militärpflichtige, welche in den von den Erſatz⸗ 
Behörden abzuhaltenden Terminen nicht pünktlich 
erſcheinen, find, ſofern fie nicht dadurch zugleich eine 
härtere Strafe verwirkt haben, mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mark oder Haft bis zu drei Tagen zu beſtrafen. 
Militärpflichtigen, welche in einem von den Erſatz⸗ 
Behörden abzuhaltenden Termine nicht pünktlich 
erſchienen ſind, können von den Erſatz-Behörden die 
Vortheile der Looſung entzogen werden. Iſt dieſe Ver: 
ſäumniß in böswilliger Abſicht oder wiederholt erfolgt, 
ſo können die Erſatz-Behörden ſie auch des Anſpruchs 
auf die Zurückſtellung oder Befreiung vom Militärdienſt, 
ſoweit ſolche in Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe 
oder beſonderer Billigkeitsgründe geſetzlich überhaupt 
zuläſſig iſt, verluſtig erklären und als unſichere Heeres⸗ 
pflichtige ſofort in die Armee einreihen laſſen. Die 
Dienſtzeit wird alsdann erſt vom nächſten Rekruten⸗ 
Einſtellungstermine ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe ſind 
Zurückſtellungen oder Befreiungen vom Militärdienſt 
zuläſſig Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche 
erfolgen können, find in den $$ 20 bis 22 des Reichs- 
militärgeſetzes vom 2. Mai 1874 näher beſtimmt 

Geſuche um Zurückſtellung vom Militärdienſt ſind 
ſpäteſtens bis zum 20. März bei dem Königlichen 
Landrathsamt anzubringen. Später eingehende Rekla⸗ 
mations-Geſuche können nicht berückſichtigt werden. 

Zur Vermeidung der alljährlich häufig vorkommenden 
Reklamationen, welche ſich zumeiſt auf die Unkenntniß 
der Vorſchriften über die Anbringung von Militär⸗ 
Reklamationen ſtützen, werden die Eltern der Militär- 
pflichtigen auf obige Reklamationsfriſt mit dem Bedeuten 
ganz beſonders aufmerkſam gemacht, daß Reklamationen, 
welche der Erſatzkommiſſion nicht vorgelegen haben, der 
Ober⸗Erſatzkommiſſion nicht unterbreitet werden können, 
es ſei denn, daß die Veranlaſſung zur Reklamation erſt 
nach beendigtem Erſatzgeſchäft entſtanden iſt 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der 
Eltern oder Brüder des Reklamirenden begründet werden, 
ſo müſſen ſich die Angehörigen unter allen Umſtänden 
der Erſatzkommiſſion vorſtellen Etwaige zur Begründung 
der Reklamation dienende ärztliche Atteſte müſſen vom 
Kreisphyſikus ausgeſtellt und beſcheinigt ſein 

Diejenigen im militärpflichtigen Alter befindlichen 
jungen Leute, welche in der Erlernung eines Handwerks 
begriffen ſind und ihre Lehrzeit vor Ableiſtung ihrer 
Militärpflicht abſolviren wollen, können geſetzlich bis 
zum dritten Konkurrenzjahr zurückgeſtellt werden. Wollen 
ſie von dieſer Begünſtigung Gebrauch machen, ſo müſſen 
ſie durch Vorlegung der Lehrkontrakte den Nachweis 
führen, daß ſie ſich noch im Lehrverhältniß befinden, 
andernfalls auf derartige Reklamationen keine Rüdfiht 
genommen werden kann. 

Wer an Epilepſie zu leiden behauptet, hat auf eigene 
Koſten drei glaubhafte Zeugen hierfür zu ſtellen. 


Thorn, den 16. März 1885 
Der Magiſtrat. 
i Heute Sonnabend, Abends 6 Uhr 
=> frifdie Grütz- und 
> 224.17 
Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph, Schuhmacherſtr. 427. 
Penſionäre find. Aufn. Gerſtenſtr. Zl. 


Zur 


Feier des 


und Benno Richter zu haben. 


An den Kirchenthüren findet kein Billetverkauf ſtatt. 


j 
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Donnerſtag den 26. März 1885, 7 Uhr Abends. 
200. Geburtstages 


Der konſervative Verein 


veranſtaltet zur Vorfeier 


des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers und Königs 


am 21. d. Mts., Abends 7 Uhr im Wiener Café in Mocker 


eine 
2 2 
Feſtlichleit 
beſtehend in Anſprache, Concert und ſich daranſchließendem Tanz, 
zu welcher die Mitglieder eingeladen werden. 
Das Einführen von Gäſten iſt geſtattet. 
Eintrittsgeld für die Familie und die nicht zu einer ſolchen gehörenden Herren 50 Pf. 
Bei ungünſtigem Wetter werden von ½7 Uhr Abends ab vor dem Schützenhauſe und 
von 12 Uhr Nachts ab vor dem Wiener Café Wagen bereit ſtehen, welche die Hin⸗ reſp. 
Rückfahrt gegen eine Entſchädigung von 10 Pf. für die Perſon bewirken werden. 
3. A.: Meister. 


Eiſenbahnſchienen ir Wohnung von 3 Zimmern und Zu: 


behör iſt vom 1. April cr. ab zu ver- 
miethen. Zu erfragen Jakobsſtr. 227/28, 1 Tr. 
zu Bauzwecken 
Robert Tilk. 


ohnung, II. CTtage, Breſteſtraße 
PDD rr 


ir 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm. 
M. H. v. Olszewski. 
= 8 8 
Sophie Kwiatkowska, } 
Thorn, Culmerſtraße 320, 


(Fi kleine Wohnung jofort zu vermiethen 
empfiehlt ſich als perfekte 


Schloßſtraße 29. Wenig. 
Eine Wohnung nebſt Werkſtart und Lager⸗ 

Damenfrifenrin 
in und außer dem Haufe. DA 


raum zu miethen geſucht. Meldungen 
DILDO DE DITTL.DI9ED958 DI οο οοοο DIA IL MID. ED De” 


offerirt 


L 
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In TChelmoniec bei Schönſee find 
1000 Centner 


Champignons - Kartoffeln 


zu verkaufen. A. W. Tidemann. 


Palent- Gardinenstangen 
und Rosettenhalter 


der 
Hamburg ⸗Nerliner⸗Jalouſten⸗Jabril 
hat auf Lager vorräthig und empfiehlt 
A. Baehring, 
Pauliner Brückſtraße 389. 
In der Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 204, iſt zu haben: 


Fürst Bismarck 


abzugeben in der Expedition d. Ztg. 

Ei Mittel⸗Wohnung ſſt Kl. Berberftr. 
- Nr. 81 vom 1. April ab zu vermiethen. 

Näheres bei H. Januszewskl, Große Gerber⸗ 

ſtraße Nr. 267 b. 


Ein Laden nebſt Wohnung von ſofort zu 
— vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Die 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 
[Fine Wohnung, beſtehend aus 7 Zimmern, 
iſt im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exp. d. Ita. 


2 7 
Cirkus Laszewski, 
Schützenhausgarten Thorn. 
Sonnabend den 21. März: 


2 große Vorſtellungen 


(Anfang der erſten Nachm. 4 Uhr, der 2. 


7 
| 
f 
f 
i 


DIL DIDIOOO 


1815—1885. Abends 8 Uhr) in der höheren Reitkunſt und 
Eine Feſtſchrift für das deutſche Volk von | Pferdedreſſur. Auftreten renommirter Künſtler 
W. Wohlgemuth. . und Künſtlerinnen. Vorführen der berühmten 


Mit 20 Illuſtrationen. 
Preis 50 Pfennig, 
ſowie ein wohlgetroffenes Porträt des 
Fürſten Bismarck in Oeldruck, ungerahmt 


1.50 Mark, in elegantem Barockrahmen 5 Mk. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, inkl. %, Amortiſation 
und Y, %, Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
@. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 
Abonnements auf 


Brokhaus' kleines 


Konversations-Lexikon, 


4. Auflage in 60 Heften à 25 Pf. 
nimmt entgegen 
Justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 
Heft 1 iſt ſoeben erſchienen und wird auch 
nach auswärts bereitwilligſt zur Anſicht geſandt. 
Ein gut erhaltener 


Kinderwagen 


zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Itg. 


Schulverſäumnißliſten 


zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowski. 


3 Zwerg⸗Elephanten. Alles Uebrige durch 
die Zettel. 

Von heute an zahlen Kinder auf dem 
reſervirten, 1. und 2. Platz die Hälfte, Militär 
vom Feldwebel abwärts auf ſämmtl. Plätzen 

die Hälfte. 

Sonntag den 22. März, zur Feier des Aller⸗ 
höchſten Geburtsfeſtes Sr. Maj. des deutſchen 
Kaiſers: 

2 große Extra⸗Gala⸗ 


Vorſtellungen 
mit beſonders gewähltem Programm. Anfang 
der Vorſtellungen 4 Uhr und 8 Uhr Abends. 
Die Direktion Laszewskl. 


Itadt-Theater in Thorn. 


Sonntag den 22. März 1885. 
Zur Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät 
des Kaiſers. 
19. Vorſtellung im 2. Abonnement und zu 
ermäßigten Preiſen. 


Königin Louise von Preußen 
oder 


Ein deutſches Frauenherz. 
Lebensbild von Wohlgemuth. 
Montag den 23. März 1885. 

Bei aufgehobenem Abonnement und erhöhten 
Preiſen. 

Erſtes Enſemble⸗Gaſtſpiel vom Ge⸗ 
ſammt⸗Ballet des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theaters in Berlin. 
Perſonal: Fräulein Fanny Carey I. Solo⸗ 
Tänzerin vom Königl. Hoftheater in Dresden 
als Gaſt. 


der 


— . 
— nn 


Altmeiſter 


3 Solotänzerinnen: Frl. Jenny Müller, Frl. 
Händel und Bach in Neumann, Frl. Re 15 
und 12 Damen vom Corps de Ballet. 
Grosses Kirchen-Concert e Sugendllebe, e e 
a i t. 
in der altſt. ev. Kirche. Br 
Zur Aufführung gelangen ausgewählte Chöre und Soli aus Meſſias, Judas Si Papa hats erlaubt, . 
4 85 en 2 e 5 : 25 ingſpiel von Moſer und L' Arronge. 
Makkabäus und Matthäus⸗Paſſion mit Orcheſterbegleitung, 3 Orgelpiecen und Violin⸗Vortrag. R. Schöneck. 
Billets à 1 Mark, ſowie Schülerbillets à 50 Pf. find bei den Herren E. F. Sohwartz ga — ¼ ⁰ñĩ?x?˙%àdĩ 6 
Täglicher Kalender. 
J v S 8 
1 : 1885 S3 2 2 
Einem hochgeehrten Publikum : ss 3 5 
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Königl. geprüfter Schornſteinfegermeiſter. 


31 4 5 6 7 89 


Dru und Verlag von C. Domhrowali in Thorn. 


